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die Kämpfe an der Piave Die öſterreichiſ

Die öſterreichiſche Kabinettskriſe

Kaiſer Karl an Ritter von Seidel
Bien, 23. Juni. Der heutige Miniſterrat beſchloß
Jeſamtdemiſſion des Kabinetts.

d

Wien, 23. Juni. Der Kaiſer erließ nachſtehendes Aller
jhſtes Haudſ „Lieber Herr Ritter von Seidel. Sie
en mit Hinweis darauf, daß unter den gegebenen Verhält
fen meiner Regierung die Bildung einer Mehrheit im Ab
en ſe nicht möglich iſt, mir im Namen des Geſamt-
Winettz die Bitte um Enthebung vom Amte unterbreitet.

de e meine Abſicht iſt, unter unverbrüchlicher Feſthaltung des
ertranensvollen Verhältniſſes zu jenen Parteien, die auch bisher
whebingt für das Staatsintereſſe eingetreten ſind, zunächſt allei aeriten zu prüfen, wie die Erledigung der öffentlichen
gelegenheiten auf parlamentariſchem Wege geſichert werden
ſenten, be halte ich mir die Entſcheidung über Jhr
demiſſionsgeſuch vor und betraue Sie mit der einſt
riſtgen Weiterführung der Geſchäfte.“

Wien, 23. Juni. Kaiſer Karl iſt heute früh
zurükgekehrt.

Eine Kanzlerrede im Herrenhauſe und im
Reichstage

Berlin, 22. Juni. Wie eine Nachrichtenſtelle mitteilt,
zärfte der Reichskanzler zur Wahlrechtsvorlagew Herrenhauſe das Wort ergreifen. Die Wahl-
gchtverlage wird zuſammen mit den Haushaltsplänen dem

ſe zugehen und dort vorausſichtlich bereits im erſtenherrenhau
Drittel des Juli beſprochen werden.

Wie die „V. Ztg.“ hört, werden die Beratungen über den
tat des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amts, die am
Nentag im Reichstag beginnen, mit einer Rede des
Keichskanzlers Grafen Hertlimg eingeleitet werden.

Man nimmt an, daß die Ausſchu atungen über den
trmäniſchen Frieden und die allgemeine poli-
tiſche Debatte, die ſich an die Behandlung des Auswärtigen
Etats anknüpft, kaum in der bisher beabſichtigten Zeit zu Ende
gebracht werden können. Der Reichstag wird daher auch
kaum wie urſprünglich geplant, zum 6. Juli in die Ferien

en.

Das neue bulgariſche Kabinett
Sofia, 22. Juni. Meldung der Bulgariſchen Telegraphen

Agentur.) Das neue Kabinett ſetzt ſich wie folgt zu
ſemmen: Vorſitz und Auswärtige Angelegenheiten Malinoff,
Inneres: Takeff, Finanzen: Lipatſcheff, öffentlicher
Unterricht: Koſtrirkoff, Juſtiz: Profeſſor Danaliof,
Ackerbau: Medjaroff, öffentliche Arbeiten: Muchanoff,
Eiſenbahn: Profeſſor Molloff. Die meiſten Mitglieder des
Kabinetts gehören der demokratiſchen Partei an. Koſtrirkoff
und Lipatſcheff ſind aus der Radew Partei hervorgegangen. Der
Viegsminiſter war bis jetzt Oberbefehlshaber der 4. Armee.
Takeff, Lipatſcheff, Muchanoff und Moloff gehörten ſchon dem
e Kabinett Malinoff an, das von 1908 bis 1911 m Amte

t

Die erſte ordentliche Sitzung des polniſchen
Staatsrates

Warſchan, 23. Juni. Jn der geſtrigen erſten ordentlichen
Stzung des polniſchen Staatsrates, der im Gebäude
der Kredit Geſellſchaft der Stadt Warſchau tagte, wurde die Wahl
des Hauptausſchuſſes von 20 Mitgliedern und von 4 Sekretären
vorge nommen. Zu Vizemarſchallen wurden die Staats
zyn s ky gewählt.

Die Rüſtungsſkandale der amerikaniſchen
Kriegswirtſchaft

Berlin, 22. Juni. Eine weitere Ergänzung zu den be
kant gewordenen Rüſtungsſkandalen der amerika
niſchen Kriegswirtſchaft ergeben Artikel amerikaniſcher
Zeitungen. Sp läßt ſich die „Chieago Daily News“ vom 8. Mai
a Waſhington drahten, daß nach dem neuen Programm für

eſchätzbau innerhalb eines Jahres nicht ein einziges Geſchütz
fertig würde. Man müſſe erſt neue Fabriken dazu bauen.
Bezüglich der Maſchinengewehr- Herſtellung ſchreibt
die NewYork Times“ vom 8. April: Es ſei ungewiß, vb bis
Ende Juli überhaupt ein einziges Maſchinengewehr geliefert
werden könne.
Tage vorgeſehen, und Kriegsſekretär Baker hatte am 26. Fe
bruar erklärt, die Ueberlegenheit der amerikaniſchen Armee auf
dieſem Ausrüſtungsgebiet ſei geſichert.

Geſtrandet
Rotterdam 22. Juni. „Mugasbode“ nleldet: Der eng

liſche Dampfer „Aldworth“ iſt mit einer Ladung Erz an der
nerwegiſchen Küſte geſtrandet.

Bad

Dabei war die Lieferung von 3000 bis zu dieſem
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Anerkennung iſt den braven Truppen zu zollen,

O ſt

und Seebrügge

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Beiderſeits der Somme hielt die rege Tätigkeit des

Feindes an. Ein nächtlicher Angriff der Engländer bei
Morlancourt zwiſchen Ancre und Somme brach
in unſerm Feuer zuſammen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Franzöſiſche Teilangriffe ſüdöſtlich von Mery wurden

abgewieſen. Südweſtlich von Reims machten wir bei
kurzem Jnfanteriegefecht mit Jtalienern 36 Gefangene.

Leutnant Löwenhardt errang ſeinen 28. Luftſieg.
Der Erſte Generalquarliermeiſter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 23. Juni, abends. (Amtlich.)
Von den Kampffronten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 23. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe an der Piave waren auch geſtern weniger

heftig. Nur am Südflügel unſerer Armeefront nahm der
Feind nachmittags ſeine Gegenangriffe wieder auf. Sonſt
überall Geſchützkampf. Die ſchweren wolkenbruchartigen
Regen, die in der letzten Woche faſt täglich über Venetien
niedergingen und weite Strecken der Ebene unter Waſſer
ſetzten, hatten für die Truppen die Laſten und Entbehrungen
des Kampfes vervielfältigt. Die Piave iſt zu einen
reißenden Strom geworden, deſſen Waſſermaſſen wiederholt
den Verkehr zwiſchen beiden Ufern anf viele Stunden unter
binden. Es iſt nur unter den größten Schwierigkeiten
möglich, den Kämpfern an der Front den nötigen Bedarf an
Verpflegung und Munition zuzuführen. Um ſo a

eren
Kampfkraft auch in noch härterer Lage ungebrochen blieb.

Der Chef des Generalſtabes.

Flugzeugangriffe gegen Brügge, Oſtende
und Zeebrügge

Berlin, 23. Juni. (Amtlich.) Jn den letzten Tagen
fanden wiederholte Flugzeugangriffe gegen
Brügge, Oſtende und Zeebrügge ſtatt. Hierbei
wurde von feindlichen Fliegern unter Mißachtung der
völkerrechtlichen Abmachungen auch das Hoſpital in

en de angegriffen und getroffen Jn Brügge wurden
5 Einwohner getötet, 11 verletzt. Militäriſcher Schaden
iſt nicht entſtanden. Mehrere feindliche Flugzeuge wurden
abgeſchoſſen. Leutnant z. S. Sachſenberg, der Führer
unſerer dortigen Marinejagdflieger, errang ſeinen
15. Luftſieg.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Angriff deutſcher Seeflugzeuge auf ein

engliſches Geſchwader
London, 20. Juni. (Reuter.) Admiralitätsbericht. Ein

engliſches Geſchwader wurde während einer Erkundung
im nördlichen Teil der Bucht von Helgo land am Morgen des
19. Juni von deutſchen See flugzeugen angegrif-
fen. Es wurden keine Treffer vom Feind erzielt. Dagegen
wurde ein feindliches Seeflugzeug herunter-

geholt und durch Geſchützfeuer zerſtört.
Hierzu erfahren wir, daß die Begegnung unſerer Flug

zeuge mit den engliſchen Schiffen etwa 120 Seemeilen
nördlich und nordweſtlich von Helgoland
ſtattfand, alſo weit außerhalb der Helgoländer Bucht.
Jm Angriff auf die britiſchen Streitkräfte wurde von einem
unſerer Flugzeuge auf einem feindlichen Zer-
ſtörer wahrſcheinlich ein Treffer erzielt, der ſich
durch eine weiße Rauchſäule hinter dem achteren Schorn
ſtein kenntlich machte. Aus däniſchen Zeitungsmeldungen
geht hervor, daß an demſelben Tage ein engliſches
Flugzeug in Dänemark notlanden mußte. Es iſt
anzunehmen, daß es durch Beſchähigungen in dem Luft
gefecht mit unſeren Flugzeugen hierzu gezwungen war.
Eins unſerer Flugzeuge iſt nicht zurückgekehrt.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. t
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Franzöſiſche Teilangriffe bei Mery abgewieſen
che Kabinettskriſe Slugzeugangriffe gegen Brügge, Oſtende

202. Mobilmachungswoche
Mit der Berichtswoche (15.--21. Juni) gingen auch die

drei Monate unſerer Frühjahrsoffenſive
an der Weſtfront zu Ende. Die Bilanz über ihre
Ergebniſſe ſteht einzig da, ſelbſt in dieſem Kriege mit ſeinen
großen Maßen und rieſenhaften Ziffern. Siegreich hat der
deutſche Geiſt über die Maſſen der feindlichen Uebermacht
und über die rohe Kraft feindlichen Uebermaterials trium
phiert. Voller Stolz und Bewunderung laſſen wir die
einzelnen Poſten dieſer gewaltigen Bilanz,
die keine Abſchlußbilanz, ſondern nur eine Zwiſchenbilanz
ſein wird, vor uns aufmarſchieren. 94000 Gefangene,
1300 Geſchütze an der Somme: 31 000 Gefangene, 300 Ge-
ſchütze in Flandern; 87 000 Gefangene, 1200 Geſchütze an
der Aisne und Oiſe: zuſammen 212 090 Gefangene,
2800 Geſchütze! Dazu 5000 Maſchinengewehre än der
Somme und in Flandern, 2000 an der Aisne, 1000 an der
Oiſe; im ganzen 8000 Maſchinengewehre ünd eine un

überſehbare Beute an Draht, Holz, Eiſen, Beton, Tele
phonen, Feldbahnen, Zeltlagern, Baracken, Munition
Proviant an 279 Kilometern Angriffsbreite. Ganze 561
Quadratkilometer Gelände hatten die Weſtmächte in den
Jahren 1916 und 1917 an der Somme, bei Arras, in
Flandern, an der Aisne erſtriktten und mit übergroßen
Opfern weit überzahlt. Unſere Heeresgruppen Kron
prinz Rupprecht und Deutſcher Kronprinzhaben an der Somme 3450, in Flandern 650, an der Aisne
2470, an der Oiſe 250, alles in allem 6820 Quadratkilometer
erobert Hoch klingt das Lied vom braven Heer, von über-
legener Feldherrnkunſt! Wie Felſenfeſtungen ragen die
erkämpften Angriffsbaſtionen und Offenſivkeile in das zer-
riſſene, überall mehrfach gefährdete Feindesheer hinein.,
Für ihre Stärke ſpricht die vergebliche Mühe der blutig zu
ſammengebrochenen, immer aufs neue wiederholten Gegen
angriffe der feindlichen Artillerie und Infanterie (auch in
diefer Woche) am Nieppewalde, bei Merris, bei Béthune in
Flandern; bei Albert im Somme-Abſchnitt: bei Dommiers,
im Walde von Villers Cotterets, im Clignon- Abſchnitt
innerhalb der Oiſe-, Aisne-, Ourq- und Marnefront. Für
die Möglichkeit und Siegſicherheit neuer Ueber-
raſchungen, neuer Schläge ſprechen die Er-
fahrungen, die wir während der vergangenen 13 Wochen
unſerer Offenſive gemacht haben. Wie der Oberbefehls
haber Foch und ſeine Unterführer Haig und Pétain wird
auch der neue Kommandant von Paris, General Guillau-
met, die Schärfe des deutſchen Schwertes und mehr als
einen Hauch des Geiſtes deutſcher Schlachtenmeiſter fühlen
und verſpüren. Ueber den Erfolgen an den Schlachtfronten
wollen wir nicht vergeſſen, was an den Anſchluß fronten
und im Luftkriege geleiſtet wurde. Erfolgreich waren
unſere ſtarken Feuer- und Minenüberfälle auf Reims, er-
folgreich die Einbrüche unſerer Sturmtrupps in ameri-
kaniſche Stellungen zwiſchen Maas und Moſel bei Seiche-
prey und beiderſeits von Xivray, in franzöſiſche und ameri-
kaniſche Schützengräben in den Vogeſen und im Sundgau.
Am 16. Juni wurden 8 Flugzeuge, 8 Feſſelballone, am
18. Juni 23 Flugzeuge, 3 Feſſelballone von uns abge-
ſchoſſen. Hauptmann Berthold hat ſeine Luftſiege auf
36 gebracht, während die Leutnants Udet. Kirſtein und
Weltjens ihren 30., 26. und 22. Gegner bezwangen.

Aus der Erſtarrung in die Bewegung ſchwerer Schlach-
ten iſt die Front in Jtalien übergegangen. Mit der
Offenſive unſerer Verbündeten prallte die Offenſive des
Feindes zuſammen, und den Abwehrerfolgen unſerer

*Waffenbrüder an der Brenta ſtehen ihre recht anſehnlichen
an der Piave gegenüber. Der

Feind, der ſein engliſches und ſein franzöſiſches Hilfs-
korps ins Gebirge geworfen hat und dort eine ſtehende
Schlacht liefert, weicht bereits an ſeinem anderen Flügel
in die Ebene langſam zurück. Je weiter ſich die
Brückenkopfkeile unſerer Verbündeten weſtlich der Piave im

Montello, beiderſeits der Bahnſtrecke Oderzo--Treviſo-
Caſtelfranco--Vicenza und jenſeits des Kanals Foſſetta
ausdehnen und vortreiben laſſen, um ſo gefährdeter werden
ſeine rückwärtigen Verbindungen, ſeine Rochadelinien und
mittelbar auch ſeine Stellungen auf den Randgebirgen der
Alpen. Weit über 30 000 Gefangene, weit über 200 Ge-
ſchütze hat er bereits verloren, während ſeine Gegenrech.
nung „deren Glaubwürdigkeit im umgekehrten Verhältnie
zu ſeinen großen Worten und „genauen“ Zahlen zu ſtehen
pflegt mit 9011 Gefangenen und mehreren Geſchützen
aufwartet.

50 Flugzeuge will der Ztaliener abgeſchoſſen und nur
2 verloren haben.

Unverändert blieb die Lage in Macedonien, wo
nach wie vor Stellunaskämpfe ſtattfinden. An Albanien
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blieben heftige franzöſiſche Angriffe innerhalb des Devoli
abſchnittes ergebnislos. In der Ukraine vernichteten

Erörterungen im ungariſchen Abgeordnetenhauſedie Truppen des Generals Knoerzer ruſſiſche Banden,
die, 10 000 Mann ftark, Taganrog vollſtändig.
Jn Perſien ſchoben die Osmanen dem Vormarſche,
durch den die Engländer die türkiſchen Stellungen in
Armenien und Meſopotamien zu flankieren ſuchten, mit der
Beſetzung der großen Stadt Täbris einen wirkſamen Riegel
vor. Jn Paläſtina und Meſopotamien blieb das
Gleichgewicht der Kräfte beſtehen. Zur See zeichneten ſich
im Tauchſchiffkriege die Kapitänleutnants Georg (17000
Raumtonnen im Aermelmeere), Ernſt Hashagen (25 000
Tonnen an den Azoren und im Buſen von Biscaya) und
Walther Remy (28 000 im Aklantiſchen Ozean) beſonders
aus. Kapitänleutnant Remy hat den ehemals deutſchen
Rieſendampfer „Präſident Lincoln“ (18 168 T.), der ameri-
kaniſche Truppen beförderte, in die Tiefe geſandt. Mit
dieſem Schiffe ſind ſeit dem 1. Februar 1917 nicht weniger
als 39 Truppentransportdampfer vernichtet worden.

Mexiko
Die plumpe Anbiederung, mit der ſich Präſident

Wilſon dieſer Tage den Mexikanern als Verſucher nahte,
rückt Mexiko wieder in den Vordergrund. Wir geben daher
im folgenden einem genauen Kenner des Landes das Wort:
Am 19. Juni 1867 wurde Kaiſer Maximilian von Mexiko
unter den Klängen ſeines Lieblingsliedes „La Paloma“
(„die Taube“ von Madier) erſchoſſen. Der Verſuch, aus der
Republik ein erbliches Kaiſertum zu machen, war dadurch
im Keime erſtickt. Wechſelnden Schickſalen war das ſchöne
und reiche Land ſeitdem preisgegeben- Bürgerkriege und
Räubertum ſetzten ihm unaufhörlich zu. Dann fand ſich
eine ſtarke Hand, fähig, das Land zu lenken und glücklich
zu machen. Das war der Bismarck Mexikos“, der Präſi
dent, General Porfirio Diaz (1876--1911). Mit eiſernem
Beſen kehrte er den Augiasſtall. aus und ſchuf geordnete
Zuſtände. Er ließ ein Mexiko werden, das bündnisfähig
iſt, mit dem im Bunde zu ſtehen, ſich für eine europäiſche
Großmacht wohl verlohnt. Das Deutſche Reich war nahe
daran, ſein Verbündeter zu werden. Alle Vorbedingungen
waren gegeben. Die Mexikaner gehören zu den leider an
Zahl äußerſt geringen Völkern, die dem Deutſchtum Zu
neigung und größte Hochachtung entgegenbringen. Glück-
licherweiſe iſt das Deutſche Reich hier auch im Laufe der
letzten Jahrzehnte ſtets durch geſchickte Diplomaten ver-
treten geweſen. Als Geſandter wirkte dort Freiherr
v. Wangenheim (geſtorben als deutſcher Botſchafter in
Konſtantinopel), als Geſchäftsträger W. v. Radowitz (jetzt
Staatsſekretär beim Reichskanzleramt in. Berlin), als Ge
ſandter Herr Bünz (ſpäter bei der Hapag in New-York, be
kannt durch ſeinen Zuſammenſtoß mit Nord Amerika wegen
ſeiner deutſchen Pionierarbeit), dann als Geſchäftsträger
der jetzige links nationalliberale Abgeordnete Hartmann
Freiherr von Richthofen, nach ihm der energiſche Marine
offizier von Hintze, jetzt deutſcher Geſandter in Kriſtiania.
Sie alle haben ſich die größten Verdienſte um Deutſchland
in Meriko erworben. Die Früchte, die ſie geſät, wollte der
im Weltkrieg zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
aufgerückte Herr Zimmermann ernten. Aber er hatte dier ohne amerikaniſche Spione und Detektivs ge-

macht. Was die Helden der Kino-Detektiv-Schauerſtücke
nur auf der Leinwand vollführen, was ſie leiſten an Liſt,
Verſchlagenheit, Unbekümmertheit und Brutalität, gelang
den Gehilfen Präſident Wilſons und Lanſings in Wirklich
keit: ſie ſpielten die geheimen Depeſchen und den Chiffre-
Schlüſſel der deutſchen Diplomatie ihren Auftraggebern in
Waſhington in die Hände. Der ſchöne Plan eines Geheim-
bundes zwiſchen Deutſchland und Mexiko mußte vertagt
werden. Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Jmmer-
hin bedrohen deutſche Tauchkreuzer die nord amerikaniſche
Küſte. Kommen wird der Tag, der Mexiko, das einen
ſtarken, jetzt nur künſtlich unterdrückten, Haß gegen Nord
amerika im Buſen trägt, ſich an Deutſchlands Seite ſtellt.

Wünſchenswert wäre nur, daß man ſich bei uns in
Deutſchland etwas mehr um Meriko kümmerte, damit unſer
Volk nicht nur das romantiſche, ferne Land aus Zirkus
pantomimen, Operetten oder Kinofilms kennt, ſondern ſich
liebevoller, eingehender mit ſeiner Geſchichte, ſeiner
national-ökonomiſchen Bedeutung und völkiſchen Eigenart
zur Förderung des deutſchen Handels, der deutſchen Roh-
ſtoffverſorgung und im Sinne der Bundesgenoſſenſchaft be
faßt. Dr. Joſeph Lauterers Werk über „Mexiko, das Land
der blühenden Agave einſt und jetzt“, bei Otto Spamer in
Leipzig erſchienen, wird viel verkauft. Es iſt zwar ſehr
gewiſſenhaft und belehrend, aber zu nüchtern und trocken
geſchrieben. Lebendiger wirkt das Buch des mexikaniſchen
Oberſten deutſcher Abkunft, Dr. Krumm- Heller
„Für Freiheit und Recht Verlag Otto Thiele,
Halle-Berlin). Darin wird Merikos außerordentliche Be
deutung für Deutſchland überzeugend dargetan. Es jſt ſehr
wohl geeignet, die Anteilnahme an mexikaniſchen Dingen
in Deuſchland zu ſteigern.

Die Reichskonferenz des Gaſtſtättengewerbes
Frankfurt a. M., B. Juni. Jm Bü l des Rathauſes

wurde heute die ſtark beſuchte Reichs konferenz der
deutſchen Gaſtſtätten, Badeverwaltungen,
Sanatorien, Fremdenheime und ſonſtiger be
teiligter Berufsgruppen halten. Anweſend warenVertreter des Kriegsernährungsamts, des preußiſchen Handels

und Kriegsminiſteriums, ſowi undhlreicher ſ

der Generalkommandos, Kriegsämter, Kriegewirtſchaftsämter,
vieler großen Sädte, ls und Handwerkskammerd und von z ledietwa 100 ionen. Zur Beratung ſtanden: Aus u dürr t Te ormen derſügte In Kieſen Betreben e

Petro e e ſeit einig h ein
in n en600 a Kohlen i täglich im Verkehr.

n

ur 1reichende ferung und Gleichſtellung e Gaſtſtätten
mit den Selbſtverbrauchern, Freigabe der überſchießenden Er
nährurgsmengen für den freien Handel, die R thausmarke
und deren Bewertung. Der Vertreter des Kriegsernährungs
amtes, Geheimrat von Gynern (Gerlin) ſchilderte die Wirt

Bundesratsverord
handel j Auslegung finde, und beſchloß,a eKriegsgusſchuß für das Gaftſtäktengewerbe
beim
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Arbeiter aus der ben

ſichert

Moutag, den 24. Juni

Streikunruhen in Ungarn

Budapeſt, 21. Juni. Abgeordnetenhaus. Graf Michael
Karolyi brachte die Lohnbewegung unter den Ar
beitern der Maſchinenfabrik der Staatsbah
nen zur Sprache e heute zu Unruhen geführt haben.

e erfolgte das Einſchreiten der Gendarmerie.
Arbeitern und Gendarmerie

klärte, die lreformfrage habetli E der W beigetragen. (Gt Kufe: Regen Ei nicht die Maſſen aufl) be

aus, die Polizei zur Herſtellung der öffentlichen Ordnung
die Waffe zu gebrauchen genötigt und dies leider mit Menſchen

und vielen Verwundungen verbunden geweſen ſei. Der

Punkten beri
Zu dieſem Behufe verlas Wekerle den Polizeibericht.

Dieſer beſagt: Jn der Maſchinenfabrik der ungariſchen Staats
deren Arbeiter ſeit Beginn dieſes Monats in ein

Landſturmbataillon eingereiht ſind, waren infolge
von Lohnforderungen Arbeitseinſtellungen auf der Tagesord-
nung. Die Arbeiter forderten ſtatt 90 Heller Stundenlohn 160
Heller. Oberſt Danninger erſchien hierauf in der Fabrik
und erklärte, er ſei für die Lohnfrage nicht zuſtändig und er
mahne die Arbeiter, nicht zu ſtreiken. Die Arbeiter ſetzten die
Arbeit fort. Am 19. Juni 8 Uhr früh ſtellten ſie dieſebbe wieder
ein. Um 958 Uhr bei Beginn des Streiks wollte man flüſſiges
Eiſen durch arbeitswillige Hilfsarbeiter ausgießen laſſen, damit
die Keſſel nicht unbrauchbar würden. Dieſe Arbeiter wurden
jedoch von ei wem der Streikenden bedroht. Dieſer
Streidende wurde nun zur Vernehmung beordert, er kam jedoch
nicht allein, ſondern zog mit 400 Arbeitern vor das Ge-
bäude des Komprandos. Major Zſejonke forderte die Ver-
ſammelten auf, ſich zu zerſtreuen, und Gendarmen trieben die
Verſommnlung auSeinander. Nach einer Viertelſtunde erſchienen
jedoch tauſend Arbeiter, die inzwiſchen die Arbeit nie-
dergelegt hatten, vor der Kanglei. Ein Fabriksbeamter ver
ſuchte, die Arbeiter zu bewegen, daß ſie ſich entfernten. Der
Major erſchien und ermahnte die Arbeiter Gehorſam zu leiſten,
da ſonſt ſchwere Folgen eintreten würden. Es ertönte jedoch aus
der Menge der Ruf: „Jetzt gehen wir erſt recht nicht weg!“ und
die Arbeiter verblieben auf dem Platz. Die Gendarmerie ver-
ſuchte, ſie ohne Waffengebrauch zu zerſtreuen, es wurden aber
auf Gendarmen Eiſenſtücke geſchleudert und
auch der Major wurde am Kopfe und an der Hand verwundet.
A u s den Werkſtätten erfolgten zwei Schüſſe. Ange
ſichts dieſer Vorgänge ordnete der Major den Gebrauch der
Schußwaffe an, jedoch kommandierte er keine Salve. Die Gen
darmen ſchoſſen auf diejenigen, die ſie angegriffen und mit
Eiſenſtücken beworfen hatten. Jnfolge der Schüſſe ſtrömten die

und verwüſteten die Kanzleiräume. Der Gendar-
merie gelang es, die aufſäſfigen Arbeiter zu vertreiben.

Der Miniſterpräſident erklärte, es werde eine Un
terſuchung eingeleitet werden, ob der Waffengebrauch notwendig
und begründet war. Er bemerkte weiter, daß die Arbeits
einſtellung ſich ausdehne und in einer großen Anzahl
Fabriken geſtreikt werde. Wekerle ſagte, er mache nicht die ver

hetzten Maſſen verantwortlich, ſondern die Organiſatoren und
Aufwiegler. Er wolle auch künftighin mit den Arbeitern wohl
wollend und ſchonungsvoll verfahren, jedoch könne die Forderung
der Arbeiter nicht bewilligt werden, daß man die Gendarmerie
aus den Fabriken entferne und die Gewerkſchaften einen ent
ſcheidenden Einfluß ausüben laſſe. Falls die Arbeiter den
Streik beendigen, ſo werden alle ihre berechtigten Wünſche er
füllt werden, jedenfalls wird die Grenze der Lohnſätze ganz auf
diefelbe Höhe geſetzt werden, wie in Privatfabriben.

Graf Michael Karolhi rief dazwiſchen: „Man hätte da-
e

er wiſſe nicht, ſeit wie lange Karolyi die Rolle eines Verteidi
gers der Arbeiterintereſſen zu ſpielen begonnen habe. Er,
Wekerle, habe ſeit Beginn ſeiner Laufbahn für die Arbeiterfür-
ſorge ſehr viel geban, was die Arbeiter ſelbſt d r anerken
nen. Heute handelt es ſich um Herſtellung der Ord-
nung, und, er werde ſeinen Platz, deſſen er ſonſt unwürdig
wäre, nicht eher verlaſſen, bis die Ordnung hergeſtellt und ge

rung alle diejenigen an den Pranger ſtellen, die die Arbeiter
bewegung für voll Zwecke ausnützen wollten. (Landanhal

Handelsminiſter Szterenhi verteidigte ſich gegen den
Vorwurf Karolhis, daß die Lage der Arbeiter in den Staats
werkſtätten ſchlechter ſei als in Privatbetrieben, und verwies
darauf, daß die Regierung erſt vor Monatsfriſt für eine Lohn
aufbeſſerung der Arbeiter eine Jahreslaſt von 37 Millionen
Kronen auf ſich genommen habe und daß nach Vereinbarung mit

itern ſozuſagen alle ihre Wünſche erfüllt wordem ſeien.den Arbe
Nuchdem die n zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter
67 Millionen geopfert habe, ſagte Stzterenhzi, könne man nicht

ſagen, daß ſie gegenüber den Arbeitern eine provokatoriſche
Haltung bewieſen habe. Die Beſchwerdekommiſſion, welche in
der Maſchinenfabrik der Staatsbahnen wirkt, hat mit nahezu
einſtimmigem öhumge d ieſen. DArbeiter Seetnerenkereg Sag nen der vef elommiſ-

ſion nicht, ſondern ſt rei kte n. Dieſer Streik in der ſtaatlichen
Maſchinenfabrik währte ſechs bis ſieben Tage und wurde ſchließ-

lich unter meiner Vermittlung auf der Grundlage beigelegt,daß die Arbeiterlöhne in. der Maſchinenfabrik in derſeben.

Der nHöhe feſtgeſetzt werden ſollen wie die Löhne darbeiter. Die Arbeiter waren damals damit vollſtändig gufrie-
den und haben mir für meine Bemühung durch eine Deputation
ihren Dank ausgedriückt. Graf Karolhi hat ſich auf eine Ver
ordnung berufen daß man im Falle eines Streiks

s, ſowie ithürin giſcher bundesſtaatlicher Miniſterien, ſ en-

litäri Befehlshaber ufer i

n, über einen Arbeiter eine Diſgziplinarſtrafe S undweil der
ſich mit dieſem widerſpenſtigen aktaer ſolidariſch erklärten.

Der Handelsminiſter ſchließt damit, daß leider auch im Poſt
und Telegraphenweſen Zeichen von Unruhe be-merkbar ſeien. Er habe jedoch erklärt, daß er, falls der Eiſen
bahn und Poſtverkehr geſtört werde, mit unerbittliche r
Strenge einſchreit en werde. Es ſei Pflicht des Handels
miniſtars dem Lande über, jene n Intereſſen, die ſichan Eiſenbahn und Wer Kbfer, unter keinen Umſtänden ſtören

zu laſſen. (Lebhafter Veifall.)

Beſuch der türkiſchen Juriſten in Verlin
Berlin, 22. Juni. Die Kommiſſion der türki

Juriſten ſtattete am Donnerstag vormittag der A.
ichtigte unter Leitung des Dir

Hirſchberg deren wichtigſte und intereſſanteſte
Am Abend veranſtaltete die internationale Verein
vergleichende Rechtswirtſchaft und Volkswirtſ

ung unter dem Vorſitze des Geheimen Juſtig
lir Meyer, bei der Wirkl. Geh. Rat vo

Rheinbaben über Parallelen im deutſchen und türki
frecht ſprach. Freitag vormittag fand eine Be

chtigung des Polizeipräſidiums und ſeiner Ein
richtungen unter Leitung des Oberverwaltungeg
Lindenau ſtatt, auch wohnte die Kommiſſion
Jugendgerichts- Verhandlung i. chmittags wurden die wiſſenſchaftlichen Beratungen fortgeſ
Senaks präſident Dr. Ring berichtete über die h
keiten einer Angleichung des türkiſchen und deutſchen Han.
delsPerſonenrechts unter beſonderer Berückſichtigung des
Regiſter, des Firmen und des Geſellſchaftsrechtes. P
dent Juſſuf Sia Bey ſprach ſich über denſelben Ge

Sodann gab Exzellenz Osman Be
des türkiſchen Rechtes üb

Kaufvertrag, an die der deutſche Berichterſtatter Ge
eymann eine Erörterun

die Annäherungsmöglichkeiten auf dieſem Gebiete anſch
Die Beratung wurde ſodann auf Montag vertagt.
abend wird den türkiſchen Gäſten Gelegenheit gegeben, bei
einem Ausflug nach Potsdam und W
die Schönheiten der Gärten von Sansſouci und die
Reize der märkiſchen Landſchaſt kennen zu lernen.

Ans dem Hauptanusſchuß des Reichstages
Hauptausſchuß deg

Reichstags verabſchiedete heute zunächſt das Hauz.
haltsgeſetz nebſt Anlagen und ſtimmte ſodann einem
Antrag Gröber zu, das vor einigen Monaten ge
nehmigte Nothaushaltsgeſetz bis Ende Auguſt 19ſg

Der von einem Regierungsvertreter ge
als ob auch ohne dieſe Verlängerung

nötigenfalls die Auszahlung der Gehälter möglich geweſen
wäre, wurde vom Antragſteller widerſprochen. Der Reichs
tag habe dieſen Standpunkt nie anerkannt, da er dem
Etatsrecht des Reichstages zuwiderlaufen würde.

Der Orden „Pour le mérite“ für 2 Fliegeroffizier
d. L. Nielebock,

Beobachter bei einer Fliegerabteilung, wurde am 31. Mai
1918 der Orden Pour le mérite verliehen. Leutnant Niele,
bock gehörte vor dem Kriege einem Artillerie- Regiment am
ſteht aber ſeit Anfang des Krieges mit einer Unterbrechng
von nur 3 Monaten als Flugzeugbeobachter im Felde. Er
hat ſich beſonders als Artilleriebeobachter betätigt und wäh
rend der Großen Schlacht in Frankreich unſere Artillerie
in vorbildlicher Weiſe unterſtützt.
viermal im Luſtkampfe ſchwer beſchädigt zur
gezwungen. Leutnant Nielebock wurde am 24. Ja
wundet, meldete ſich aber ſchon nach 3 Wochen, obwohl noch
am Stock gehend, als wieder dienſtfähig bei ſeiner Abteilung

Oberleutnant Göring erhielt ebenfalls am 31. Moi
1918 den Orden Pour le mérite. Oberleutnant Göriag ge
hörte bei Kriegsausbruch dem Jnfanterie- Regiment Nr. 119
an, trat jedoch ſchon im Oktober 1914 zur Fliegertru
über. Am 16. November 1915 ſchoß er feinen erſten Se
ner im Luftkampf ab. Oberleutnant Göring hat im ganzen
20 Luftſiege errungen.

Gedenkfeier in Soſta
Anläßlich der hundertſten Wieder

kehr des Geburtstages Herzog Ernſt T. von
Sachſen- Coburg Gotha ordnete Seine Mojeßüt
der Z ar heute in der evangeliſchen Kapelle in Sofia eine
kirchliche Gedächtnisfeier an, der außer dem
königlichen Hof und der Deutſchen Geſandtſchaft auf beſon
deren Wunſch Seiner Majeſtät auch das deutſche
korps beiwohnte

Einſchränkungen der franzöſiſchen Zeitungen
„Humanits“ meldet Der Vorſtard

wirtſchaftlichen Jntereſſen der franzöſkſchen
Kriegsvreſſe beſchloß in ſeiner
vom 17. Juni, daß vom 1. Juli ab bis auf weiteres die

Tageszeitungen nur ehöchſtens vierſeitig und viermak zweiſeitiy
erſcheinen werden. Der Beſchluß iſt auf die immer größer
werdenden Schwierigkeiten der Papierbeſchaffung

einen Beſuch ab und

ſchen Stra

ſtand aus.
eingehende Darſtellung
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Juſtizrat Profeſſor Dr.

Berlin, 22. Juni.

zu verlängern.
äußerten Anſicht,

Dem Leutnant

chen Waggonfabrik herbei

miſterpräſident wendete ſich gegen Karolhi. Er ſagke, Sofia, 21. Juni

ſei. Er werde gegen die Aufwiegler eine
ſchreiten, (Langanhaltende Gljenrufe), aber gegen die Ar
beitermuſſen ſchonend fahren. Schließlich werde die Regie

Bern, 23. Juni.

dreimal wöchentlich

Eiſenbahnkataſtrophe in Amerika
Chicago, 22. Juni. Reuter. Bei Hammo nd in S

Zuſammenſtoßes ein ſchwere
den erſten N wurdenachrichten

zahlreiche Perſonen getötet und verwundet. Vier
Waggons wurden gertrümmert.

Börſen und Handelsteil

e e Vete r eichluß der Generalverſmung auf den Be

rhöhe worden. Als Dividende wurden
Vorzugsaktien und 4 Prozent auf die

i verteilt. U

diang ereignete ſich infolge eines
Eiſenbahnunglück.

rei I Reinidendorf. Im Zu
kapital um 3800 000 M. er

en werden ſollen. Die
illionen M. wurde im vorigen

idenden verteilte die G
dividendenloſen Jahren für
1916 und 1917 8 und 20 Proz.
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